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Nadlkalismus.
Eine ruhige Entwicklung ist unserer G egen w art  nicht gegönnt. 

Unsere hastende, nervöse, überreizte Z eit  bewegt sich vielfach in 
Extremen und Übertreibungen.. W er  schreit und lä rm t,  der wird  gehört 
und erregt Aussehen. D a s  wissen die Rad ika len  aller N a tio n en  und 
P a r te ie n  und darum  nehmen sie auch den M u n d  so übervoll. W enn  
es irgendwo Abend werden will m it einer n a tiona len ,  politischen 
P a r te i  —  w ir  sehen das  gegenwärtig  im deutschen und im tschechischen 
Lager —  lacht sich der R ad ik a l ism u s  froh in die F aus t  und freut 
sich des E rb e s ,  welches anzutreten er sich für berufen hält. —  Eine 
eigentümliche und im G runde  nicht recht zu erklärende Erscheinung 
ist die, daß die extremradikale Richtung unter den Deutschen auch 
in Ländern  P la tz  greift, w o das  numerisch nicht sehrkrästigeDeutschtum 
um seine Existenz zu kämpfen hat. M a n  verstehe u n s  recht. E s  
fällt u n s  selbstverständlich g a r  nicht ein, fü r  ein waschlappiges, m u t­
loses Wesen eine Lanze brechen zn wollen. W ird  ja  im öffentlichen 
und im na t io n a len  Leben bekanntlich n u r  der respektiert, der sich 
seiner H a u t  tapfer wehrt. D a r u m  w ird  auch die Besonnenheit  oft 
genug alle Ursache haben, unnachgiebig und nackensteif aufzutreten. 
E in  R a d ik a l ism u s  s o l c h e r  A rt  w ird  also unter Umständen ein 
notwendiges Erfo rdern is  fü r s ä m t l i c h e  politischen Schatt ie rungen  
sein. W eniger  aber können w ir  u n s  m it  einer radikalen Richtung 
befreunden, welche sich in unduldsam er Weise n u r  zu leicht und n u r  
zu gerne gegen Andersdenkende des e i g e n e n  Volksstam mes wendet 
und überhaup t  jene Grenzen überschreitet, die doch von jederm ann 
eingehalten werden sollten. Dieser übertriebene, dieser krankhafte

R ad ik a l ism u s  ist es, den w ir,  zum al in K ra in , fü r  keinen V o r te i l  
für unser geliebtes deutsches Volk ha lten  können.

E s  sei u n s  gestattet, in wenigen hervorstechenden Z ü g en  ein 
B i ld  jener A rt  von  R a d ik a l i sm u s  zu zeichnen, die unfern Beifa l l  
nicht finden kann. W ir  wollen dabei g a n z  i m  a l l g e m e i n e n  
sprechen; wenn ab und zn auch ein Sreifl icht auf unsere heimischen 
Verhältnisse fällt, so möge dies um ho weniger übel anfgenommen 
werden, a l s  w ir  niemandem persönlich nahe  treten wollen.

An großen, tönenden W orten , an  prunkendem Phrasengep ränge ,  
a n  geräuschvollem T a m ta m  hat es der R a d ik a l ism u s  nie fehlen lassen, 
derlei D ing e  gehören ja  zu seinem I n v e n t a r  nebst einem hohen 
G ra d e  von  Unduldsamkeit und T e r ro r i s m u s ,  die seit jeher ein Kenn­
zeichen echt „w urzelhafte r"  Gesinnung gewesen sind. Und es gibt 
ja  Leute genug, die sich von solchen Wvrtfeuerwerken, von  solcher 
Schaumschlägerei blenden lassen und ihrer Unzufriedenheit mit den 
öffentlichen Verhältn issen am  besten dadurch Ausdruck zu geben meinen, 
daß sie den lautesten Krakeelern nachlaufen, mit ihnen beim Geschäfte 
des  L ä rm ens  und Schreiens nach Möglichkeit und Lnngenkraft werk­
tätigen Beistand zu leisten. I n  der Verachtung des Herkommens, in 
der Neuerungssucht um jeden P r e i s  weiß sich der R ad ik a l ism u s ,  
zumal der R ad ik a l i sm u s  jugendlicher F ä rb u n g ,  nie genug zu tu n ;  
Niederreißen und Zerstören ist sein Lebenselement. Alles muß w o ­
möglich auf die äußerste Spitze getrieben werden, T a b u la r a s a  zu 
machen a u s  der W elt ,  an  eingelebten gesunden Verhältnissen kein 
gutes  H a a r  zu lassen, in eitler Freiheitsschwärmerei, im Gefühle 
einer Selbstherrlichkeit, die höchstens noch vom Leichtsinn und von  
der Wahllosigkeit der M i t te l  übertroffen wird, allerlei phantastische

Die Artsnamen der deutschen Sprachinsel Kottschee.
(31. Fortsetzung.)

Eine kleine Häusergruppe bei Tschermoschnitz heißt M a s c h e !  
(M aš lje ) ,  w a s  w ohl eine Verkleinerungsform von Masche, Mosche 
fein dürfte (1 7 5 0  findet sich fü r Tschermoschnitz die Schre ibung  
Masche, Maschen).

E in  sonderbarer N a m e  ist A scheli tz  (slov. A še l ice ) ,  auch 
Haschelitz gesprochen. I m  a lten  U rb a r  kommt er ebensowenig vor 
wie Muschel. D e r  N a m e  klingt slavisch, ist aber doch auch aus  
dem Slovenischen schwer zu deuten. Vielleicht hieß er ursprünglich 
Maschelitz (also „kleines Muschel") und ist dann  d a s  M  in ähnlicher 
Weise abgesallen rote m an  z. B .  im V olksm unde auch E ß l th a l  für 
Nesseltal (mit Abfall des an lau tenden N ) ,  oder Aibüchel statt N eu- 
Kielst hört.

M i t t e r d o r f  (int a l ten  U rb a r  m it  vier H uben), slov. S r e d n j a  
vas ,  verdankt seinen N am en , ähnlich wie d a s  M it te rdo r f  bei Gottschee 
offenbar seiner Lage zwischen anderen D örfe rn .  R u ß  buch, im alten 
U rbar  R u e s p a c h  (drei Huben), slov. B la tn ik ,  ist der rußige, kotige, 
trübe Bach, bezw. die Ortschaft an  demselben. Doch soll, wie w ir  
hören, der Bach jetzt klares Wasser füh ren ;  er r in n t  n u r  etwa 
eine halbe Viertelstunde und treibt zwei M ü h len .  B la tn ik  weist auf

slov. b l a to  =  Kot, S ch lam m  hin. I s t  d a s  Wasser auch zur Ze it  der B e ­
siedlung rein  gewesen so läß t  sich Rußbach w oh l nicht a l s  schlammiger, 
kotiger Bach erklären, sondern vielleicht a l s  Bach, an  dem ein R u ß  
sich ansiedelte. D e r  N a m e  R u ß  kommt j a  in K ra in  nicht selten vor. 
Rußbach w äre  also dann  ähnlich zu erklären wie z. B .  Wetzenbach 
(Bach des Wetz).

Auf der H öhe  oben liegt eine Reihe von D örfe rn ,  die alle 
zu Tschermoschnitz gehören; es sind d ies :  O berm it te rdorf ,  Ressen, 
Ribnik, S ta l ld o r f ,  Scherenbrunn, dann  O b e r -  und Untertappelwerch, 
Feichtbüchel, Gätschen. Fassen w ir  zuerst die beiden Tappelwerch 
ins A u g e . ' O b e r t a p p e l w e r c h ,  im a l ten  U rb a r  O b e r  Taplwerch  
(drei Huben), slov. K o m a r n a  v a s ,  üb r igen s  auch im Gottscheeischen 
M u c k e n d o r f ,  bei V alvaso r  T opalverch  genann t ,  hat  seinen 
H aup tn a m e n  von  slov. to p e l  —  w a rm  und v rh  =  Spitze, Anhöhe, 
Höhe, Bergspitze. ' U n t e r t a p p e l w e r c h ,  im a lten  U rb a r  U ndter 
Tablwerch (drei H uben), heißt slov. T o p l i  v rh  =  W arm berg .  Ver­
deutsche N a m e  ist eine nicht eben schön klingende V erbal lhornung . 
D ie  beiden O r t e  haben ihren N a m e n  ebenso von der sonnigen H ö h e n ­
lage wie O ber -  und U nterwarm berg  und d a s  W arm berg  bei M a te r ie .  
B e i  diesem Anlasse möchten w ir  einen I r r t u m  richtig stellen; eigentlich 
hätte dies schon bei Unterwarmb.wg geschehen sollen; doch haben 
w ir  es dort übersehen. I n  S chu m is  „Archiv für Heim atskunde"
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P lä n e  und luftige Vorschläge zu entwerfen, d a s  ist des R ad ik a l ism u s  
S tärke . Z u r  A us fü h ru n g  freilich lang t  es weder a n  Kraft, noch 
an  A usd au e r  und  G eduld . D erle i  nebensächliche D inge  sowie ü b e r ­
h aup t  die positive Arbeit über läß t  m an  am  liebsten anderen.

Auf dem religiösen Gebiete bedeutet der R ad ika l ism us den 
rücksichtslosen, v o r  keinen M i t te ln  zurückscheuenden Kampf gegen den 
K atho liz ism us u n te r  dem tosenden, wüsten Feldgeschrei: „L os  von  
R o m ! "  I n  den n a t iona len  Schutzvereinen und  bei der n a t iona len  
Schutzarbeit,  welche doch alle Deutschen ohne Unterschied ihrer P a r t e i ­
zugehörigkeit umfassen sollte, ist es e r fahrungsgem äß  gerade wieder 
der ungebärdige R a d ik a l i sm u s ,  der ein H aup th indern is  dieser 
E in igung  bildet, indem er durch sein taktloses, unduldsam es Auftreten 
die M i ta rb e i t  der Konservativen erschwert oder ganz unmöglich macht. 
Kurzum, der R a d ik a l i sm u s  bildet seiner N a t u r  nach immer und ü b er­
all ein zersetzendes, zerstörendes Element.

Auch in seiner Presse und im gesellschaftlichen Leben verleugnet 
der extreme R a d ik a l i sm u s  nicht seinen Charakter .  I n  den radikalen 
B lä t te rn ,  das  O r g a n  fü r  S te ie rm ark  und K ra in  nicht ausgenom m en , 
bekommt m an nicht selten n u r  ödes Geschimpfe zu lesen ohne rechten 
sachlichen I n h a l t ,  so daß selbst viele Gesinnungsgenossen oder G e ­
s innungsverw andte  einer solchen publizistischen Richtung ihrer Presse 
schon herzlich satt  geworden sind und über den ewigen hohlen. R a d a u  
m it  seinen o rd inären  Anrempelungen, m it  den Verleumdungen und 
V erunglim pfungen ehrenwerter Personen  bedenklich den Kopf schütteln. 
—  Nicht viel besser sind die gesellschaftlichen Allüren unserer R a d i ­
kalen und Überdeutschen. G ew iß , auch der beste W ein  w a r  einmal 
t rüber, Führender M ost ,  der sich erst klären mußte. Und so n im m t 
es denn auch jungen  Leuten niem and ernstlich übet, wenn sie ge­
legentlich e inm al über die S t r ä n g e  schlagen. Doch gibt es auch da 
gewisse Grenzen, die jeder w ahre  G e n t le m a n  achtet. W ird  doch 
gewiß kein M a n n  von  Anstand und B i ld u n g  in der A usübung  von 
Flegelhaftigkeiten den G ipfe l  und Höhepunkt nationalen  Wesens 
erblicken wollen. Und doch finden sich Leute, und zw ar nicht bloß 
unreife J ü n g l in g e ,  sondern auch M ä n n e r ,  die nahezu schon d a s  
Schw ab ena l te r  erreicht haben , welche in Stänkereien  und Am- 
rempelungen d a s  N o n p lu s u l t r a  rad ika l-na t iona le r  Gesinnnngstüchtig- 
keit sehen. P ro b e n  hievon, die zum Glück vereinzelt geblieben sind 
und von dem gesunden S i n n  der B e w o h n e r  unserer S t a d t  überhaup t  
abgelehnt und v eru rte i l t  werden, hat m an  im diesjährigen S o m m e r  
auch bei u n s  hier erlebt.

W ie  eine über einen steilen A bhang  rollende Kugel nicht auf- 
gehalten werden kann, sondern mit imm er rasenderer Geschwindigkeit 
dem tiefen A bgrunde  zustürzt, so ergeht es auch dem extremen 
R ad ika l ism us,  © ein  äußerster linker F lü g e l  t räg t  kein Bedenken 
mehr, sich mit dem A theism us ,  m it dem revo lu t ionären  Umsturz,

(zweiter B a n d ,  1. Heft , S e i te  13) findet sich folgende N o t iz :  
„D iepo l tsperg  T o p l i  v rh ,  Lokalie U nterw arm berg , 1 2 9 1 — 1 3 18 .  
In  v i l la  D i e p o l t s p e r g  (in  M a rc h ia )  s u n t  V  h u o b e .  (Z ahn ,  Cod. 
F r i s .  III, 2 3 0  b is  2 3 6 . " )  B e i  Z a h n  selbst (S e i te  2 3 6 )  Heißt die 
zitierte S te l le :  „ N o t a  q u o d  in v i l la  D i e p o l t s p e r g  s u n t  V h u o b e ,  
q u a r u m  II h a b e n t  C h o n r a d u s  e t  F r ic z o ,  q u i  c o lu n t  p r o i n d e  
p e r c h r e c h t  d o m i n i  e p is c o p i ,  r e l iq u e  s u n t  d e s o l a t e . “ I n  unserem 
Aussatze „Über die Herkunft der Gottscheer" (Deutscher Kalender 
fü r  K ra in  1 8 8 8 ,  S e i t e  13) bemerkten w ir  dazu: „ A u s  welchem 
G ru n d e  übrigens H e r r  Schum i gerade U nte rw arm berg  darun te r  v e r ­
mutet, weiß ich nicht; es könnte ja  w o h l  auch eines der beiden 
Tappelw erch  (P f a r r e  Tschermoschnitz) sein." Nachträglich überzeugten 
w i r  u n s  jedoch, daß dieses D iepo ltsberg  weder mit W arm berg  noch 
m i t  einem der beiden Tappelwerch e tw as  zu tun  hat,  sondern ganz 
an d e rsw o  (O berkra in )  liegt.

S t a l l d o r f ,  im a l t e n J l r b a r  S t a l l t o r f  (2 Huben), gottscheeisch 
S t a u e  und darnach slov. Š ta le  genannt,  h a t  seinen N a m e n  von  
s ta l ,  w a s  in ä l te re r  S p rache  (Schmeller III, 6 2 6 )  S t a t t ,  S t ä t t e ,  
Wohnsitz, O r t  bedeutet. E s  ist dies der alte  weitere Begriff des 
W o r te s  S t a l l ,  der dann  in der F o lge  sich verengerte und einen 
geschlossenen und bedeckten R a u m  für Vieh bezeichnete. Auch in

ja  selbst m it  dem A narch ism us zu verbrüdern . B ew e is  Hiefttr ist das  
B eg rü ß un g s te leg ram m , welches vor einiger Z e i t  von  Gottschee au s  
an  den Freidenkerkongreß in P a r i s  gesendet w orden  ist, auf welchem 
die Leugnung und Lästerung G ot te s ,  die Vernichtung aller R e lig ionen  
a l s  P ro g ram m p un k te  aufgestellt w urden , auf welchem ferner die 
Abschaffung der christlichen M o r a l  sowie die Auslösung aller gesetz­
lichen und staatlichen O rd n u n g  verlang t  und d as  M o rd a t te n ta t  ans 
einen König jubelnd beklatscht wurde. W i r  rä u m en  gerne e in: D e n  
wahnsinnigsten und verruchtesten dieser D in g e  werden unsere R a d i ­
kalen gewiß nicht ihre Zustimm ung geben. Allein ist der entschiedene, 
v o r  nichts zurückscheuende R a d ik a l ism u s  nicht bereits au f  halbem 
W ege zu solchen Z ie le n ?  H ande ln  Leute, die a u s  ihren Grundsätzen 
die l e tz te n  F o lg e ru n gen  ziehen, nicht eigentlich ganz konsequent und 
folgerichtig? Und so ist denn der R a d ik a l i sm u s  der G e gen w art  eine 
Krankheit, eine Heimsuchung der Völker, denen hiedurch vom obersten 
Lenker unserer Schicksale die Notwendigkeit der Umkehr und der 
Rückkehr zu den a l tbew ähr ten  I d e a l e n  des Völkerlebens zum B e ­
wußtsein gebracht werden soll. V orher  m uß , wie es scheint, der 
Becher mit dem G if t  trank allerdings erst b is  zur Neige geleert werden.

Die Auswanderung in Gottschee.
(1. Fortsetzung.)

W enn  S tü r m e  beginnen und die Seekrankheit füh lbar  w ird , 
da  stellt sich zum erstenmal jenes D in g  ein, so m an  Heimweh nennt. 
Glücklich oder w eniger glücklich bekommt m an  endlich N ew  J o r k  
City in S ich t  und  alles stürzt auf d as  Verdeck, um  d a s  Land 
seiner T rä u m e  zu begrüßen. N ew  J o r k  ist die große E ingangspfor te ,  
durch welche vorbei an  der von Frankreich geschenkten Riesenstatue 
der Fre ihe i t  die friedlichen Scharen  E u ro p a s  in das  gelobte Land 
ziehen. D ie  kühnsten Zukunsts träum e mögen w oh l  angesichts dieser 
Riesenstadt unsere L andsleu te  erfüllen, doch nicht selten w irb  m an  
bald gewahr, daß die T rä u m e  S chäum e w aren . D e r  E inzug ist 
nämlich für die Zwischendecksreisenden alles eher a l s  poetisch. Auf 
E ll is  I s l a n d ,  einer im N ew  thorier H afen  liegenden I n s e l ,  werben 
die E inw andere r  von  den B eam ten  der B u ndes reg ie rung  übernom men 
und nur,  w enn sowohl die ärztliche Untersuchung a l s  auch die P rü fu n g  
durch den Eimvanderungsinspektor ein günstiges R esu lta t  ergeben 
hat,  wird die L andung  gestattet. W er n u n  nicht in N ew  J o r k  bleibt, 
w ird  sogleich zu den Em igrantenzügen gebracht und muß weiter 
fahren, ohne die eigentliche S t a d t  N e w  J o r k  betreten zu haben. 
Gewöhnlich aber w erden  unsere L andsleu te  bei ihrer Landung  in 
N ew  J o r k  von dort  schon ansässigen F reu nd en  und Bekannten ab-

K ärnten  findet sich ein O r t  nam ens  S t a l l .  D ie  ältere Bedeutung  
ha t  sich auch erhalten  in Burgsta ll ,  d. i. S t a n d o r t  einer B u rg  und 
eine kleinere B u r g  selbst. D ie  E inengung  der B edeutung beginnt 
schon im Altnordischen, Friesischen und Althochdeutschen und vollzieht 
sich im Neuhochdeutschen. B o n  S ta l lb o r s  kommen w ir  zunächst 
nach R i b n i k ,  im a l ten  U rb a r  Ribnikh (zwei Huben). Ribnik heißt 
auf deutsch Fischteich, Weiher, Teich und kommt a l s  O r t s n a m e  in 
Südsteiermark, K ärn ten ,  K rain  und M ä h re n  vor. I m  a lten  U rb a r  
lesen wir, daß in der P f a r r e  Tschermoschnitz durch den Herrschafts­
inhaber auf herrschaftlichem G ru n de  und mit Hilfe der R o b o t  und 
„ e t tw as  des J n n h a b e r s  selbst nignent D a r th u e n "  zwei Teiche 
(„Tetcht") angelegt w orden seien, bereit einer, wie es dort  heißt, 
mit Fischen besetzt, der andere aber noch leer w ar .  B o n  diesem 
ehemaligen Teiche ha t  w ohl  auch die Ortschaft  ihren N am en .

V on  Ribnik ist’8 nicht mehr weit nach R e s s e n .  I m  alten 
U rbar  heißt die Ortschaft  „S chm ückst  P ü c h l  b e i  d e n  R e s s e n " ,  
slov. R e sa .  D ie  ä ltere N am en sform  ist jedenfalls die des U rb a rs ,  
also eigentlich S c h m u c k  P ü c h l .  D e r  F am il ien n am e  Schm uc kommt 
im alten U rb a r  z. B .  in Oberbuchberg (M e r th  Schmuck) vor. „ B e i  
den Ressen" ist a l s  nähere Bestimmung hinzugefügt.

(Fortsetzung folgt.)
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geholt. Geschieht d as  nicht, oder erscheint dem Inspek tor  die L andung  
dieses oder jenes verdächtig, dann  heißt es im berüchtigten „Kessel­
garten" w ar ten ,  b is  die gestrenge B ehörde  den Käfig öffnet. D a  
spürt m an  zum zweitenmal das  Heimweh und wischt sich in einemfort 
die Augen a u s ,  wie M a r i a  H . au s  Q „  welche zurückschrieb, sie 
hätte im Kesselgarten S t r ö m e  von  T r ä n e n  vergossen und hätte ge­
fürchtet, sich dort  die Augen „auszuw einen" .

E s  ist selbstverständlich, daß in an  n u n  bald Verdienst zu er­
halten trachtet, da es sich von  der mitgebrachten Barschaft nicht lange 
leben läßt.  Verdienstgelegenheit sucht m an  n u n ,  zumeist sticht j m t  
stachen L ande, sondern es verteilte  und verteilt sich der größte  steil 
unserer L andsleu te  in  die Bergbaugegenden, in die großen S tä d t e  
und Jndustricbezirke. O h io ,  M in neso ta ,  I l l i n o i s ,  N ebraska ,  N ew  
Bork, Pennststvanien und W isconsin  sind die S ta a t e n ,  denen m an  
sich zumeist zuwendet. B o n  den S tä d t e n  beherbergt Cleveland  die 
meisten Gottscheer; zahlreich sind sie auch in Chicago, T o ledo ,  N ew  
York und B rooklyn , welch letztere S t a d t  von den M ädchen bevor­
zugt zu sein scheint. , ,,

D a ß  ausgewanderte  Handw erker nach ihrer Landung  tu Amerika 
zuerst in A usü bu n g  ihres bisherigen G ew erbes  Verdienst zu erhalten  
trachten, ist leicht einzusehen; andere, die große M eh rzah l ,  suchen 
a ls  gewöhnliche Arbeiter in Fabriken , bei Schmelz- und  Koksöfen, 
in Eisen-, Kupfer-, S i lb e r -  und Kohlengruben, bei Cisenbahn- 
bauten usw. Beschäftigung. D ie  H in te r lan d ne r  arbeiten gerne a ls  
Holzarbeiter  in den W äld e rn  P enn sy lv an ien s .  A ls  F a rm e r  (B auern)  
haben sich b is  heute n u r  wenige (in Kalifornien) niedergelassen. 
Eine beachtenswerte Anzahl von  Gottscheer» ist schon in den Besitz 
von H äusern  gelangt, andere wieder sind,, Pächter  ̂ v o n  Schank­
wirtschaften, den sogenannten „ S a l o o n s " .  Über die V a lo o n s  lasen 
w ir  folgenden Bericht:  „ D a s  G etränk  w ird  in S a l u n s  ausgeschenkt; 
Tische sind dort  Nebensache. D ie  Gäste stehen vorne beim Ausschank 
am  langen  Pudeltisch und trinken und plauschen. W ein  w ird ,  da 
er teuer und  minderwertig  ist, so wenig ausgeschenkt, daß  manche 
W irte  keinen W ein  führen. D a s  H anptgetränk  bilden B ie r  und 
Whisky (S c h n a p s ) .  I n  einem jeden G a s t h a K  ist am  Schenktische 
der sogenannte Lunch (Jause) ,  a u s  Fleisch, Käse, Fischen, B r o t  it. bergt, 
bestehend, zu haben ;  davon kann jeder nach Belieben nehmen, ohne 
es bezahlen zu müssen. M a n  könnte meinen, dies komme dem 
W irte  zu teuer  zu stehen. Keinesw egs! E s  kommen diese D inge  
dem W ir te  viel billiger zu stehen a l s  d a s  Getränke, von  dem er 
dafür um  so m ehr anbringt.  D a ß  diese G ra t i s - J a u s e  gehörig gesalzen 
und gepfeffert ist, dafür ist eben klug vorgesorgt. D e r  W ir t  kommt 
daher immer auf seine Rechnung." —  D ie  so beschriebenen S a l o o n s  
gleichen den hierländischen gewöhnlichen Einkehrhüllsernst feinere 
R e s ta u ra n ts  m it  eigenen Räumlichkeiten für Gesang-, Unterstützungs-, 
T u rn e r -  und  Schützenvereine, die v o n  Gotischeren gepachtet sind, 
finden sich in Cleveland, N ew  York und B rooklyn , D ie  e ingewanderten 
M ädchen suchen für gewöhnlich zuerst a l s  K inderw ärter innen  u n te r­
zukommen, werden später S tubenm ädchen  und suchen, sobald es ihnen 
gelungen ist, die edle Kochkunst sich anzueignen, a l s  „deutsche 
Köchinnen" Verdienst und S te l lu n g .  D a ß  der meisten S in n e n  uub 
Trachten schließlich darauf  gerichtet i s t , , ihr Lebensschifflein m  den 
Hafen der Ehe einzulenken, um  a l s  selbständige H a u s f r a u  schalten 
und w a lten  zu können —  w er wollt '  xs ihnen v e ra rg en ?  I n  
Fabriken arbeiten n u r  wenige Gottscheer M ädchen .-

, _ _ _ _ _  (Fortsetzung folgt.)

D as Waldkirchlein am Ebnerberge.
S cho n  seit langer  Zeit  steht auf dem Ebnerberge an  der Grenze 

zwischen M orobitz  und Rieg mitten  im W alde , e twa iOÜ m  über 
dem M eere  ein G nadenbild  „Mariäsiebenschmerzen". Uber die E n t ­
stehung dieses B i ld e s  gibt es zw ar mehrere S a g e n ,  genauere A ngaben 
fehlen jedoch. M i t  einiger S icherheit  kann m an  annehm en, daß 
genanntes  B i ld  gewiß schon mehrere hundert J a h r e  steht. Um d a s  
J a h r  1 4 0 0  finden w ir  in R ieg  bereits einen eigenen P f a r r e r ,  dem 
die Seelso rge  des gesamten, ziemlich ausgedehnten Gottscheer H in te r ­

landes oblag. V o m  Schlosse Friedrichstein a u s ,  führte der kürzeste 
Weg über R ieg ,  Ebnerb ild , Osstlnitz, G e ro w o ,  (Gerlvtschan) und 
Schneeberg nach F ium e, oder wie es d a m a ls  hieß, S t .  Veit am  
P f la n m b -F lu m e n  (slov. heißt F iu m e  R e k a  und R ieg  heißt K o č e v s k a  
R ek a ,  dies ha t  gewiß M anches in sich!). _

Aus genanntem  2Bege w urden  die „ S a in b sa h r te n   ̂ nach ^ m m e  
bewerkstelligt, w ie es im alten  H errschaf tsu rbar a n s  dem J a h r e  1 5 7 4  
heißt, und auch heute noch gehen alle Offilnitzer und benachbarten 
K roaten  auf ihrer Durchreise beim B ilde  vorüber. V o n  der Brucke 
bei Rieg geht’» ziemlich steil a u fw ä r t s  und auch anno dazum al 
muß es so gewesen sein, w a s  W un d er ,  daß manches Rößlern  der 
„ S a m b fa h re r "  geschnauft und gekeucht haben m uß uub so den 
Rosselenker zw ang , öfters R as t  zu ha lten . N a h e  beim B i lde  steht 
heute noch eine Buche, die allgemein a l s  „Rasterbuche" bekannt ist. 
O b e n  beim B ilde  ha t  m an  die H öhe  erreicht, m an  schaute noch 
einmal zurück aus den Friedrichstein, rastete noch ein wenig und 
schickte einige Stoßseufzer zum H im m el  empor, dann  g in g 's  immer 
a b w ä r ts  b is  zur K ulpa . Um dieser Zeit  also (1 4 5 0  1 5 5 0 )  dürfte 
das  B i ld  entstanden feilt. J e d e n fa l ls  vo r  dem J a h r e  1 5 2 6 ,  denn 
in diesem J a h r e  ist schon eine Kirche in Morobitz erwähnt.

I n  den Türkenkriegen und noch mehr in anderen N ö te n  w a r  
gerade dieses B i ld  ein viel auf gesuchter O r t ,  wohin m an  feine 
Zuflucht n ahm , und so entstand im Laufe der Zeit  ein w a hre r  
W all f ah r ts o r t ,  zu welchem nicht n u r  d a s  gesamte H in te r lan d  m  
allgemeinen Anliegen herbeiströmte, sondern auch von weit und breit 
fromme P ilg r im m e ,  getrieben von  besonderen Herzensbedürfnissen 
herbeieilten. A ls  im J a h r e  1 8 5 5  die C holera  arg  in Morobitz  
wütete, zog der dam alige  P f a r r e r  J o h a n n  Kusche —  E h re  seinem 
Andenken, denn M orobitz  verdankt ihm Kirche, Schule  und  P f a r r -  
hof —  also dieser wackere S ee lso rger  zog mit all seinen P fa rrk indern  
hinauf zum G nadenb ilde ,  um dort  Hilfe und Tros t  zu finden. Z u ­
gleich aelvbte er, nach Möglichkeit ansta tt  des G nadenb ildes  ein 
Kirchlein zu erbauen. Allein zu viel in Anspruch genommen von 
den oben angeführten Bauwerken blieb_es beim frommen Wunsche, 
der erst nach gerade 5 0  J a h r e n  in die T a t  umgesetzt werden konnte. 
I m  F rü h ja h re  heurigen J a h r e s  entschloß sich der kaum neu an ­
gekommene P f a r r e r  Jo s e f  P e rz ,  gestützt auf die Opferwilligkeit 
seiner P fa rrk in d e r ,  m it dem B a u e  des Waldkirchleins zu beginnen. 
Nach allen W indrichtungen w urden  Bittgesuche gesandt, deren viele 
nicht leer zurückkamen. Am 5. J u l i  w urde  durch den hochwürdigsten 
H errn  Fürstbischof gelegentlich der heil. F irm u n g  die  ̂ feierliche 
G rundste inlegung vorgenommen. N u n  g ing 's  rüstig an  die Arbeit, 
die, begünstigt von  gutem W etter ,  tu 7 2  T a g e n  glücklich beendet 
werden konnte. Über das  Äußere und  d a s  I n n e r e  des W aldkirchleins 
genügen folgende A ngaben :  D ie  L änge  beträg t 1 0 ' 5  m, die B re i te  
ohne die Ballus traden  5 ' 5  m, w ährend  sich der offene T u r m  m it  
zwei Glocken 15  m  von der Erde  erhebt. D a s  Licht d r in g t  
in das  Kirchlein durch zwei größere und zwei kleinere Fenster. I n  
der Apsis ist eine Rosette angebracht. D a s  G l a s  für die Fenster 
stammt a u s  der K unst-M alere iansta lt  des Ed. Kratzmann in W ien . 
D e r  A l ta r ,  zu dem der hochwürdigste H e r r  Fürstbischof selbst die 
„ P ie t a "  (B ild  der schmerzhaften M u t te rg o t t e s " )  spendete, stamm t 
a u s  der Werkstätte des B i ld h a u e rs  M a r t i n e r ,  S t .  Ulrich in G roben .  
D e r  B a u  ist streng im romanischen S t i l e  in rohen S te in e n  au f­
geführt, ähnlich wie bei der S tad tpfarrk irche  in Gottschee. D ie  
Baukosten belaufen sich, die großartige  Z u fu h rro bo t  und S t e in m a te r i a l  
nicht gerechnet, auf 6 5 0 0  Kronen.

A m  12. S ep te m b e r  stand d a s  Kirchlein noch ganz mitten im 
W alde  versteckt von  Buchen und Fichten. B a ld  w urden diese gefällt, 
die Hülle fiel n n o  zum erstenmal begrüßte das  Kirchlein, welches 
wie eine B r a u t  dastand im Hochzeitskleide —  seine Schwestern, die 
Kirchen und Kirchlein drunten int T a l e  des H in ter landes . S c h o n  
der herrlichen Aussicht halber, die m an oben genießt, lohnt es sich, 
d as  Kirchlein zu besuchen, welches am  17. S ep tem ber eingewecht 
und seiner Bestimm ung übergeben wurde.
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Aus Stadt und Land.
Hottschce. ( P e r s o n a l n a c h r i c h t e n .  D ie  mit dem Lehrbe- 

fähignngszengnisse versehene Lehrerin R e n a ta  K i n s e l e  wurde a l s  
S u p p le n t in  a n  der Mädchenschule in Gottschee augestellt.

—  ( E r h e b u n g  in  d e n  A d e l s s t a n d . )  D e r  Kaiser ha t  dem 
M a j o r  des Ruhes tandes Jo se f  R o m  den Adelsstand mit dem E h re n ­
w orte  „ E d le r "  verliehen.

—  (W e c h s e l  b e i  d e r  k r a i u i s c h e n  L a n d e s r e g i e r u n g . )  
D e r  Landespräsident  H e rr  Viktor F re ihe r r  von  H e i n  w urde  zum 
Sektionschef im M inis ter ium  des I n n e r n  u n te r  gleichzeitiger V e r ­
leihung des Gro^kreuzes des F ra n z  J o s e s - O r d e n s  ernannt.  An 
seiner S te l le  w urde der H err  S ta t tha l te re i-B izep räs iden t  in Triest 
T heodor S c h w a r z  zum Landespräsidenten  in K ram  ernannt.  
Gleichzeitig w urde  der H e r r  H o f ra t  bei der Landesregierung in 
L a ibach , D r .  A nd reas  G r a f  S c h a s f g o t s c h ,  un ter V erle ihung des 
T i te ls  und C harak ters  eines S ta t t h a l t e r e i  - V izepräsidenten, zur 
S ta t th a l te re i  in Triest versetzt. D ie  S te l le  des H ofra tes  bei der 
Landesregierung w urde  dem H e rrn  S ek t io ns ra te  im E isenbahn­
ministerium R u d o l f  G rasen  C h o r i n s k y . v e r l i e h e n .  —  D e r  neue 
H e rr  Landespräsident  ist ein Deutscher von  G ebur t .  I m  J a h r e  
1 8 5 4  geboren, steht er seit 1 8 7 7  im S taa tsd iens te .  I m  J a h r e  1 8 9 8  
erhielt er a l s  H o f ra t  bei der S ta t t h a l t e r e i  in In n sb ru c k  eine B e ­
rufung zur S t a t t h a l t e r n  in Triest. 1 9 0 3  erhielt er T i te l  und C h a ­
rakter eines S ta t thal te re i-V izepräs identen .  D e r  neue H e rr  L a n d e s ­
präsident ist m it  C a r l a  von  Eckhell, einer Schwester der Dichterin 
H i la r ia  von Eckhell, vermählt.

—  ( G y m n a s i u m . )  D a s  hiesige S ta a tsu n te rg y m n a s iu m  zählt 
heuer sam t der Vorbereitungsklasse 1 4 3  Schü le r .  H ievon entfallen 
auf die erste Klasse 5 5 ,  zweite Klasse 3 0 ,  dritte Kasse 24 ,  vierte 
Klasse 1 4  S c h ü le r ;  in der Borbereitungsklasse sind 2 0  Schü le r  
eingetreten.

—  ( M u s ik s c h u le . )  D e r  regelm äßige Unterricht an  der städ­
tischen Musikschule ha t  am  2. O ktober begonnen. Derselbe u m faß t  
folgende Lehrgegenstände: 1. Jn s t ru m e n te n sp ie l : K lav ier,  V iolin , 
V io la ,  Cello, K o n t ra b a ß  sowie alle Blechblasinstrumente. 2 .  T heorie  
der Musik (allgemeine Musiklehre). D a s  H o n o ra r  pro M o n a t  be­
t r ä g t  fü r  den Klavierunterricht 4  K ,  fü r  beit Unterricht in der 
V ioline  ober in einem anderen Orchesterinstrumente 2  K p ro  M o u n t  
bei wöchentlich drei Unterrichtsstunden. M itte llose  S chü le r  können 
teilweise oder ganz von  der Z a h l u n g  befreit werden.

—  ( I n s p i z i e r u n g . )  D e r  k. k. Kreisgerichtspräsident H e r r  
D r .  J a k o b  K a v č i č  inspizierte in der Z e i t  vom  25. bis 29 . S e p ­
tember d a s  hiesige k. k. Bezirksgericht.

—  ( D e r  B r i e f  e i n e s  s t e r b e n d e n  P r i e s t e r s . )  F ü n s  T a g e  
v o r  seinem Hinscheiden richtete der jüngst verstorbene P f a r r e r  von  
Nesseltal folgendes Schreiben  an  einen feiner geistlichen F r e u n d e : 
„Hochwürdigster F re u n d !  I m m e r  mehr der Auflösung mich nähernd, 
erlaube ich mir, dich noch einmal herzlichst zu begrüßen, dich u m  
Verzeihung zu bitten und dein M em en to  zu erflehen. W .g e n  meines 
Gnadengesuches hinsichtlich der Kcmgrna habe ich p r iva tim  erfahren, 
daß  dasselbe günstig erledigt an  die L andesregierung herab ge laug t  
ist und n u n  dort  liegt. I c h  habe  mich schon an  dieselbe gewendet, 
jedoch keine A n tw o r t  erhalten. B itte ,  kannst du vielleicht e tw as  
ausforschen? S e i  so gut. M eine  M i t t e l  sind zu Ende. B e d rä n g n is  
ist. Hilfe Brauche ich. B i n  n u r  noch Knochen und H a u t .  B i t te  
tausendm al um  deine V erw endung  in obiger S ache .  D einem  Gebete 
mich empfehlend, dankend, dein todkranker J o s e f  P o r u p s k i . "  Dieses 
im  Angesichte des T o d e s  verfaßte Schreiben  beweist deutlich, daß  
ber Verstorbene bei seinem Tode  kein nennensw ertes  Verm ögen besaß, 
b a ß  somit alles Gerede von so und so viel T ausendern  Verlaffen- 
fchaft und  dergleichen D ingen  n u r  böswill ige Erfindung und eitel 
Geschwätz ist.

—  ( D e r  M a l e r  u n d  B i l d h a u e r  H e r r  M i c h a e l  R u p p e )  
besuchte vo r  kurzem seine H e im a t  W a rm b e rg  bei Nesseltal und hielt 
sich vorübergehend auch in Gottschee auf,  wo er eine große M a p p e  
rw L Skizzen der herrlichen O berk ram er G e b irgsw e l t  sehen ließ, mit

deren A usfüh rung  er sich während des W in te rs ,  den er in Klausen in 
S ü d t i ro l  zubr ing t ,  beschäftigen wird . V o n  Gottschee reifte er zur 
Kunstausstellung in M ünchen, wo sich ebenfalls B i ld e r  von ihm befinden.

—  ( D a s  N a m e n s f e s t  S e i n e r  M a j e s t ä t  d e s  K a i s e r s )  
w urde  in der herkömmlichen Weise feierlich begangen. Um 9  U hr 
v o rm it tags  zelebrierte der hochw. H e r r  D echant E r k e r  un te r  geist­
licher Assistenz ein feierliches Hochamt, welchem die Behörden^ die 
S tad tgem eindevertre tung ,  die Schu len  rc. beiwohnten. D ie  F e u e r ­
wehr erschien hiezu in voller P a ra d e .  D ie  öffentlichen G ebäude  
w aren  beflaggt.

—  ( H o h e s  A l t e r . )  Am 1. S e p te m b e r  feierte der sehr a n ­
gesehene B ü rg e r  der S t a d t  Gottschee H e r r  F ra n z  B a r t e l m e  seinen 
9 2 .  G e b u r ts ta g .  G eboren  am  1. S e p te m b e r  1 8 1 4  ist er jetzt der 
älteste B ü rg e r  der S t a d t .

—  ( S c h n r f b e w i l l i g u n g . )  D a s  k. k. R ev ierbergam t in Laibach 
ha t  dein H e r rn  Maximilian" E duard  I v a n e t i č  in O b e r -P i rn ič e  die 
Schurfbewill iguug für den Bereich des politischen Bezirkes Gottschee 
erteilt.

—  ( S p a r k a s s e  d e r  S t a d t  G o t t s c h e e . )  A usw eis  fü r  den 
M o n a t  S e p te m b e r  1 9 05 .  E in lagen :  E ingeleg t w urden  int M o n a te  
S ep tem b er  1 9 0 5  8 9 .2 7 2  K  75  h und behoben 1 1 0 .5 3 2  K  7 6  h, 
wonach sich der Eililagenstand um 2 1 .2 6 0  K  0 1  h  verminderte. D e r  
E in lagenstand  be träg t  somit m it  Ende S e p te m b e r  1 9 0 5  4 ,9 9 9 . 9 4 2  K  
7 8  h. H ypo thekardar lehen : I m  M o n a te  S e p te m b e r  1 9 0 5  w urden  
v e ra u sg a b t  5 9 .2 0 0  K, rückgezahlt hingegen 1 5 .2 8 6  K  8 9  h, somit 
ein Z uw achs  von  4 3 .9 1 3  K 11 h. D e r  Hypothekenstand be träg t  
somit mit Ende S e p te m b e r  1 9 0 5  3 ,9 8 6 .5 3 4  K 3 7  h.

—  ( G e g e n  d i e  A u s w a n d e r u n g . )  Am 26. S ep tem b er  
brachte H o f ra t  L u k l j e  und Genossen in der ersten S itzung des 
nach den S om m erfe r ien  wieder zusammengetretenen Abgeordneten­
hauses einen Dringlichkeitsantrag ein, betreffend M a ß n a h m e n  gegen 
die stetig zunehmende überseeische A usw an d e ru n g  a u s  U nte r tm in .

—  (E i l t  S t a t t  h a l t  e r  ei b e a m t  e r  a l s  E r f i n d e r . )  Durch 
deutsches R e ichspa ten t  und französisches P a t e n t  wurde soeben eine 
Vorrichtung zum E rw ä rm e n  des I n h a l t e s  von Konservenbüchsen, 
eilte E rfindung des S ta tthaltereikonzipis ten Zdenko F re ihe rr  von 
P u te a n i  und  des H e r rn  Joses  A m tm an n  in M elk  a. D . ,  geschützt. 
D ie  Erfindung besteht dar in , daß der I n h a l t  einer Konservenbüchse 
binnen zehn M in u te n  ohne V erw endung einer besonderen F euerung  
und ohne Wasser bei jedem W etter durch und durch gleichmäßig 
erhitzt werden kann. Militärischerseits w urde der Erfindung in a n ­
erkennender Weife lebhaftes Interesse  entgegeitgebmcht und es ist 
zn erwarten , daß dieselbe auch in Fach- und Touristenkreisen g rößten  
Anklang finden w irb . Hoffentlich erfahren die beiden H erren  nicht 
d a s  typische Schicksal österreichischer Erfinder ,  die meist im V a te r lan d  
keine Unterstützung finden und ins A u s lan d  gehen müssen.

—  ( W a f f e n m e i s t e r  d e r  L a n d w e h r . )  D a s  V ero rd n u n g sb la t t  
für die k. k. L andw ehr veröffentlicht die neuen O rg a n is a t io n s -B e ­
stimmungen und die Dienstvorschrift fü r  die Waffenmeister der L a n d ­
wehr. D a s  P e rso n a l  der Waffenmeister besteht au s  O berin  affen- 
meistern erster und  zweiter Klaffe und a u s  Waffenmeistern erster, 
zweiter und brit ter  Klaffe sowie a n s  Waffenmeiftergehilsen. D ie  
Waffenmeister haben bie I n s ta n d h a l tu n g ,  R e p a ra tu r  und Vifitierung 
der bei den T ru p p e n  und Anstalten im Gebrauche oder im D e p o t  
befindlichen blanken W affen , Handfeuerwaffen und F a h r rä d e r  nach 
den bestehenden Vorschriften zn besorgen. D ie  Oberwaffenmeister 
gehören in die S ta n d e s g ru p p e  der Personen , welche G agen  beziehen, 
aber in keine Rangsklasse eingeteilt sind. D ie  Waffenmeister zählen 
zum M annschaftsstand, und es reihen die Waffenmeister erster Klasse 
in die Kategorie der Feldwebel, die Waffenmeister zweiter Klasse 
in die Kategorie der Z u g s fü h re r  und die Waffenmeister dritter Klasse 
in jene der K orpora le .  D ie  Oberwaffenmeister erster Klaffe beziehen 
eine G age  von 1 4 4 0  Kronen, die zweiter Klaffe eine G age  von 
1 2 0 0  Kronen, bie Waffenmeister L öhnungen von 150, 1 2 0  mtb 
7 0  Heller.

—  ( A g r a r p o l i t i s c h e  A k t i o n  g e g e n  b i e  Z e r s t ü c k e l u n g  
b e r  G r u n d p a r z e l l e n . )  I n  Galizien und in der Bukow ina  kommen
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hauptsächlich im Erbwege Parze llen te ilungen  außerordentlich zahlreich 
vor. S i e  betreffen häufig so kleine Flächen, daß d a s  Trennstück 
n u r  einige Q n a d ra tm e te r  um faß t  und einen W ert  von  zwei b is  fünf 
K ronen repräsentiert. Eine derart ige  Zerspli t terung des G ru n d  
und  B o d e n s  in  nahezu wertlose T eile  erzeugt nicht n u r  eine w i r t ­
schaftliche G efah r ,  sondern auch eine bedeutende Erschwerung der 
G rundbuchsfüh rung . E s  herrschen n u n  im Grundbuchswesen der 
g enann ten  Länder  an  vielen O r t e n  so verworrene Zustände, daß die 
R eg ie ru ng  sich v eran laß t  gesehen hat, dem Reichsrate einen Gesetz­
en tw urf  betreffend die Berichtigung der Grundbücher in  G aliz ien  
und in der B ukow ina  vorzulegen. D a  v o r  E inle itung einer so m ühe­
vollen und  kostspieligen Aktion, wie es die geplanten G rundbuchs­
berichtigungen jedenfalls sein werden,, alle Vorsichtsmaßregeln ge­
troffen w erden  müssen, um  eine gewisse G e w ä h r  fü r  die stetige 
E r h a l tu n g  des angestrebten geordneten Z ustandes im Grundbuchswesen 
darzubieten, ist d a s  Ackerbauministerium im W ege der politischen 
Landesstellen a n  die Landesäusschüffe in  Galizien und der B u k ow in a  
zu dem Zwecke herangetreten, dam it  Beschränkungen, wenigstens in 
B ezug  au f  die weitere T e i lung  der einzelnen G rundparze l len  durch 
die Landesgesetzgebung geschaffen werden. E s  handelt  sich da  nicht 
u m  die weittragende F ra g e  der Einschränkung der Ungebundenheit 
des Grundbesitzes im allgemeinen, sondern n u r  um eine Vorkehrung 
gegen die p lan -  und zwecklose Zerstückelung bestehender P arze l len ­
einheiten, die eine rationelle Bewirtschaftung nicht p tn f fe i t .  Zugleich 
h a t  d as  Ackerbauministerium die Landesausschüsse auch auf die 
Wichtigkeit der E in führung  von  Erbteilungsvorschrif ten und  höfe­
rechtlichen Bestimmungen im S in n e  der seinerzeit in einigen L and tagen  
eingebrachten R eg ie rungsvo rlagen  aufmerksam gemacht. D a  auch in 
I s t r i e n  rücksichtlich der Parzellenzersp lit tcrnng im Erbw ege  ähnliche 
Zustände herrschen, hat d a s  Ackerbauministerium auch m  diesem 
L ande eine ana loge  agrarpolitische Aktion angeregt. W ä re  eine 
solche Aktion nicht auch in  S rn in  am  P la tze?

—  ( M ä r k t e  i n  S r n i n  v o m  5. b i s  z u m  19. O k t o b e r . )  
A m  5. O ktober  in  S t .  P e te r  (Jnn e rk ra in )  und Töpli tz ;  am  9. in 
Weinitz; am  11. in Seuosetsch; am  12. in Svderschitz; am  16. in 
Gottschee, S te in ,  J d r i a  und Feistritz (Bezirk Treffen);  am  18. m  
R u d o l f sw e r t ,  Gurkfeld, Rodockendorf, Se irach , P ö l l a n d ,  K ra inbu rg  
und Wocheiner Feistritz; am  19 . in  D ornegg .

W itterdorf. ( G o t t  s e i  D a n k ! )  D ie  S te in e ,  w om it  der von 
der Haltestelle zum P fa r rd o r fe  führende miserable W eg  in seiner 
G änze  beschottert werden soll, sind n u n  geklopft und  auch die 
Laternen , welche das  Dunkel der N acht zur größeren Sicherheit 
der hier Ankommenden in e tw as  erhellen sollen, behufs Ankaufes 
schon besichtigt worden. Hoffentlich wird der „ B o te "  auch über 
die tatsächliche A usführung  der beiden Projekte in B ä ld e  berichten 
können. B i s  dahin  bitten w i r  um  Geduld.

—  ( J u g e n d  h a t  k e in e  T u g e n d . )  D a s  protestantische 
G ra z e r  T a g b la t t "  bringt jetzt allwöchentlich ba ld  m it  „pix" bald

m it  „xip" und  dann wieder m it  „zz" Unterzeichnete Artikelchen über 
M i t te rd o r f .  D a r in  wird nach der bei Kindern üblichen Weise m 
u nar t ig e r  F o r m  über Personen  und Einrichtungen in der P sa r r -  
gemeinde abgeurteil t  und über alles kurzweg der s t a b  gebrochen. 
M i t te rd o r f  w ird  darob nicht zugrunde gehen und ta ten  w ir  des G e ­
schreibsels n u r  deshalb E rw ä h n u n g ,  um  den Schreiber zu erinnern, 
daß  ihm e tw as  mehr Bescheidenheit viel besser anstünde und daß 
e r  auch von den Freunden  des „ T a g b ln t te s "  in E r fa h ru n g  bringen 
konnte, daß feine Schreibweise allgemein mißfällt und  m an  sich mit 
E n trü s tung  von  den unablässigen Nörgele ien  abivendet.

Masern. ( T i e r q u ä l e r e i . )  V o r  einem M o n a te  ha t  ein u m  
bekannter T ä t e r  eine dem Lehrer gehörige Henne nackt abgefiedert 
u n d  sodann dieselbe laufen lassen. —  I n  der N acht vom  23 .  auf 
den 2 4 .  S e p te m b e r  d rang  vermutlich derselbe T ä t e r  in den S t a l l  
des  Lehrer, in welchen die H ü h n e r  eingesperrt w a re n  und hackte 
einem jungen  H ahne  den K opf und  die F uß e  ab.

Woroöitz. ( E i n w e i h u n g . )  A m  17. S e p te m b e r  fand bei 
herrlichstem W ette r  die E inw eihung  des Waldkirchleins am  E b n er­
berge durch den H errn  Dechant Ferd in an d  E r k e r  un te r  Assistenz

von sieben P ries tern  statt. E ine unzählige Volksmenge a u s  allen 
N achbarp fa rren ,  sogar au sO b e rg ra s ,O s s iu n i tz  hatten sich eingefunden. 
D e r  heimische P f a r r e r  H e r r  J o s e f  P e r z  hielt die Festrede, in  welcher 
er die Entstehung und B edeutung  des G nad en v r te s  hervorhob und 
M a r i a  a l s  den hehren Leitstern auf der irdischen L ebensw allsahrt  
pries. A n die kirchliche Fe ie r  schloß sich ein gemütliches, frohes 
Volksfest der Anwesenden. Z w e i  Buschenschänke sorgten für die 
Leibesbedürsniffe aller, die von  weit hergekommen w aren .  D ie  
Heimischen h a tten  sicb größtente ils  d a s  Mittagessen m itgenom men, 
beim niem anb wollte zu Hause bleiben. M ö g en  sich stets recht zah l­
reiche W a l l fah re r  au  diesem G nab en o r te  einsinben, ganz besonders 
aber an  folgenden S o n n ta g e n ,  an  welchen feierlicher Gottesdienst 
am Ebnerberge abgehalten  w erden  w ird :  „A m  S o n n ta g e  nach dem 
24 .  M a i ,  M a r i a  Hilfe der Christen; am  S o n n ta g e  nach dem 
5. August, M a r i a  Schnee, und am  drit ten S o n n ta g e  im S e p tem b er ,
Mariasiebenschmerzen.

Linttekd. (B e s i t z w e c h s e l . )  D a s  Anwesen des H e rrn  F ra n z  
P r e i d i tsch in Lienfeld N r .  4 2  ist durch Kauf um  den P r e i s  von  
7 0 0 0  K in den Besitz des H e r rn  J o se f  T u r k  au s  P o d g o r a  ü b er­
gegangen. ^

W eg. ( W i c h t i g  f ü r  B i l c h f ä n g e r . )  Heuer gibt es b m u  
der vielen Bucheln einen reichlichen Bilchfang. O h n e  viel M ü h e  
anzuwenden, kann sich jederm ann täglich seinen leckeren B r a t e n  ver­
schaffen. V o r  a lten  Zeiten w a r  dem nicht so, wie eine Best im m ung  
des a l ten  H errschafts-U rbarium  vom J a h r e  1 5 7 4  besagt: „ S o  offt 
der Pil l ichlauff oder G a n g  ist, d a s  sich gleich woll offt erst m  5  
oder 6  J a r e n  a inm all  begibt, ist ein jeder U nter thann , so Pillich- 
grueben hat,  von  gebet G rueben  5  Piüich zu bezallen schuldig.

—  ( K o n k u r r e n z v e r h a n d l u n g . )  Am 29. S e p te m b e r  fand 
hier die Konkurrenzverhandlung behufs N eub au es  des T urm daches  
statt. E s  w a re n  erschienen die H e r ren :  R e g ie ru ng sra t  D r .  Gstetten- 
hofer, Forstmeister R . Schad iuger  ( a l s  V ertre te r  des P a t r o n s )  und 
ein I n g e n ie u r  a u s  Laibach. D ie  B e ra tu n g  fand statt in den L o ­
kalitäten des P e te r  Schneider, wo es auch zwischen den M ä n n e r n  
der einzelnen Gemeinden zu einem heftigen Wortwechsel kam , da 
die einen ein Blech-, die anderen ein Bretterdach wünschten. Nach 
langem  D eba tt ie ren  w urde endlich der Beschluß gefaßt und  von 
allen unterschrieben, den T u rm  m it  Blech einzudecken und im kom­
menden F rü h ja h re  mit der A rbeit  zu beginnen. I n  den B a u a u s ­
schuß w urd en  gewählt  die H e r ren :  P e te r  Schneider a u s  R ieg, 
J o h a n n  S p r i n g e r  au s  H in te rb e rg ,  J o h a n n  Köstner a u s  S t a l z e rn  
G eorg  Schneider au s  H änd le rn .

Kinteröerg. ( A u s  d e r  G e r n e i n d e s t u b e . )  B e i  der jüngst 
erfolgten Gemeindeausschußwahl gingen folgende H erren  a l s  gew ählt  
he rvo r:  J o h a n n  S p r in g e r ,  P e t e r  N ov a k ,  J o h a n n  P u t r e ,  J o s e f  
Tramposch, M a t th i a s  H utte r ,  J o h a n n  Kum p, G eorg  M aichen , alle 
a u s  H in te rb e rg ;  F ra n z  H ög le r  und G eorg  Skiber  a u s  S t a l z e r n ;  
M a t th i a s  Cetinski und G eorg  S te rbe n z  a n s  M r a u e n ;  J o h a n n  
Grünseich au s  H ornberg . D a  die M e h rz a h l  der Ausschußmitglieder 
sich auf H interberg  verteilt, so kommt d as  Gem eindeam t von  S t a l ­
zern nach H interberg  zurück. r

Wittergras. (D e u t s c h e  S c h u l v e r e i n s v e r s a m m l u n g . )  Am 
24. S e p te m b e r  l. I .  beging die O r t s g ru p p e  O b e r g ra s  die Ju b e lfe ie r  
des Deutschen Schulvereines und  h ielt gleichzeitig auch die diesjährige 
H aup tve rsam m lung  ab. D ie  zahlreich erschienenen M itg l ieder  
e twa 4 0  an  der Z a h l  —  w urden  vom  O b m a n n e  H errn  H a n s  K i i n z l  
auf« herzlichste begrüßt und v o n  ihm die Bedeutung des T a g e s  klar 
gelegt. Z u r  weiteren A usfüh rung  erhielt H e r r  Lehrer T s c h e r n e  
d as  W or t .  E r  erwähnte d a s  Ableben des O b m a n n e s  des S c h u l -  
Vereines H e r rn  D r .  W eitlof, in  welchem die Gottscheer einen guten 
F reu nd  verlo ren  haben. Z u m  Zeichen der T r a u e r  erhoben sich die 
Versammelten von  ihren P lä tzen . I n  weiterer Rede gedachte der 
R edner  des 2 5 jä h r ig e n  B estandes des Deutschen Schulvereines, des 
Zustandekommens und seines W irkens. M i t  S ta u n e n  vernahm en  
die Anwesenden, welche S u m m e n  der Deutsche Schulverein  für sie, 
für die N achb a rn  jenseits der B erge  gespendet hat. I n  weiterer 
Rede gedachte R edner auch der G efahren , denen die O r t s g ru p p e
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O b e r g ra s  ausgesetzt  ist, gedachte der  nie ruhenden Feinde, die alles, 
w a s  deutsch, w a s  gottscheeisch ist, von  der E rde  vertilgen möchten. 
M i t  dem R use:  H e il  Deutscher Schu lvere in , H eil  unser liebes 
H e im at land  Gottschee! wurde geschlossen. F reud ig  stimmten alle in 
den R u s  und kräftig ertönte d a s  Gottscheer Lied. Z u r  weiteren 
Berichterstattung ergriff H e r r  O ber leh re r  L a c k n e r  das  W o r t  über 
die B e re insgebarungen  pro  1904 . D ie  W a h l  ergab folgendes R e ­
su l ta t :  O b m a n n  H e r r  H a u s  K ü n z l ,  S te l lv e r t re te r  H e r r  I .  T s c h e r n e ,  
Schrif tführer H e r r  H a u s  L a c k n e r ,  Kassier H e r r  I g n a z  M i k l i t s c h  
aus^ O b e r g ra s .  D a s  S ch lu ß w o rt  richtete O b m a n n  Künzl a n  die 
Versammelten. E r  ermahnte sie t reu  zusammen zu halten und  die 
Zukunft w ird  lehren, ob die Gottscheer sodann im Hochtale von 
Suchen verschwinden werden. S o  w urde  die V ersam m lung  geschlossen 
und die freudig erregten G em üter  zeigte», daß  die W orte  der R edner  
ihre eigene M e in u n g  w aren . Heil den S t r a m i n e n  jenseits der B e rg e !

U chermoschmi;.  ( V e r s c h i e d e n e s . )  I n  letzter Zeit  gab es 
bei uns  ein U ngew itter  übers  andere. B e i  dieser G e leg en h e i t  schlug 
der Blitz in den Schweineftall  des A. G r i l l  in Neuberg  ein. D e r  
Besitzer, der ans dem S ta l l e  übernachtete, w urde  dadurch in seinem 
Schlafe  nicht gestört, fand jedoch am  nächsten T a g e  sein S chw eind l  
tot im S ta l l e .  —- M i t  unserem S c hu lb au e  g eh t  e s ,  wie m it  dem 
B a n e  des T u rm e s  v o n  B abel.  D ie  Leute verstehen sich einfach 
nicht mehr. D e r  B a u u n te rn eh m er  mochte w eiterbauen  und den B a u  
bei schönem W ette r  u n te r s  Dach bringen, der Bauausschuß hin­
gegen kommandiert ununterbrochen: „ H a l t !  B a u  einstellen!" G e nü g t  
das  nicht, so w ird  schnell eine Gemeindesitzung einberufen, damit 
wenigstens d a s  M a c h tw o r t  der G em eindeväter sich Respekt verschaffe 
D a  jedoch letzthin weder das  S tra fg e ld  von  2 0 0 0  Kronen gleich 
erlegt, noch der B a u  vom Erdboden vert i lg t  w urde, so begannen 
die Gem eindeväter zu streiken und erscheinen einfach nicht m ehr in 
beschlußfähiger Z a h l .  E inige meinen ga r ,  sie werden ihre Kinder 
nicht gerne in diesen O r t  der V e rw irru n g  in die Schule schicken. 
—  Denselben K re b sg an g  geht auch unsere Molkerei. I n  ihrem 
jugendlichen A lte r  hatte  sie m itunter auch bei 1 2 0  Liter Milch per 
T a g  zu verzeichnen. S p ä t e r  mußte sie sich jedoch mit 5 0  b is  6 0  
Liter begnügen, zum S te r b e n  zu viel, zum Lebeu zu wenig. W ir  
haben u n s  schon e inm al an  dieser S te l le  über  die Molkerei geäußert  
und gesagt, es gehöre dazu eine tüchtige Leitung und genügend 
M ate r ia l .  B e i  u n s  fehlt es jedoch an  beiden:. —  Ähnlich geht 
es auch m it  der Raiffeisenkasse. A n die S t a t u t e n  scheint m an  sich 
nicht zu ängstlich zu halten. D a  heißt es un te r  anderem, jede G e ­
neralversam mlung müsse im „G o ttsch eer  B o te "  angekündet werden, 
da jedoch der „ B o te "  dem leitenden H e rrn  bei der Kasse nicht ge­
fällt, so w ird  die betreffende S te l le  einfach übergangen. D ie  S ta t u t e n  
reden von einer Doppelsperre  usw. W ie  ist 's dam it?  —  V o r  
einigen T a g e n  machte sich eine Gemeindekommission d aran ,  den W eg 
von Tschermoschnitz bis Ressen behufs R e p a ra tu r  unter die einzelnen 
Besitzer aufzuteilen. D a s  w a r  nicht zu tadeln , denn der W eg ist 
wirklich so schlecht, daß m an  einen H u n d  an  demselben nicht jagen 
würde. Aber ein F e h le r  ist nach langem  S t r e i t e  den H errn  unter­
laufen, sie meinten nämlich, d a s  erste Stück gehöre dem Psarrhofe . 
Z u  den sieben W eltweisen gehören die H erren  sicher nicht, denn es 
ist allbekannt, daß P fa r rh ö fe ,  Schu len  n. dergl. von  ähnlichen Lasten 
frei sind. S o  viel für die Zukunft.

Kara öei Kostet. ( W a l d b r a n d . )  Am 10. v. M. nachmittags 
entstand anf dem den Ortschaften Laze und P e t r i n a  gemeinschaftlich 
gehörigen Anteile (südlicher Abhang) unter der Ortschaft  S t ru ž n ic a  
ein W a ld b ra n d ,  der sich infolge großer Trockenheit uud des herrschenden 
W in d es  rasch ausbreitete  und einen Komplex von  etwa zehn Hektar 
einäscherte. D e r  Komplex von etwa sechs H ektar w a r  größtenteils  
m it kniehohem Heidekraut, Schw arzdo ru ,  dann  m it  mehr vereinzelten 
Zwergeichen und Buchen bewachsen, zwischen denen noch viel trockenes 
L aub lag, d a s  d a s  Umsichgreifen des F e u e rs  wesentlich beschleunigte, 
w ährend der übrige eingeäscherte Komplex n u r  a u s  hohen, stellenweise 
mit G r a s  bewachsenen Felsen besteht. D e s h a lb  wurde auch die 
Löschungsaktion sehr erschwert und an  der steilen Berg lehne  u n ­

möglich, w eil  m an  G efah r  lief abzustürzen. D e r  durch den W a l d ­
brand  verursachte S chaden  beläuft sich au f  3 0 0  bis 4 0 0  K ronen.

L a iö a ch .  ( V e r b o t e n e  P r e s c h e r e u f e i e r . )  D ie  H u ld ig un g  
der Schuljugend v o r  dem Prescheren-M vunm ente  mit der berüchtigten 
M u se  hat b ish e r  nicht stattgefnnden. Bekanntlich w a r  der 30 .  S e p ­
tember für diese F e ie r  bestimmt, aber inzwischen kam ein E r la ß  des  
k. k. Unterrichtsminis teriums, dem zufolge sich die Preschereufeier nicht 
öffentlich, sondern n u r  innerhalb  der Schu lz im m er abzuwickeln habe 
wobei die Lehrerschaft der J u g e n d  die B edeu tung  des Dichters d a r ­
zulegen hätte. Trotzdem beschloß der löbliche G em eindera t  am  
26 .  S ep tem ber ,  daß eine ö f f e n t l i c h e  Schulfeier  zum G edäch tn is  
Prescherens veransta lte t  und der B ürgerm eister  ersucht werde, d a s  
N ötige  zu veranlassen. Wahrscheinlich w ird  die ganze S ache  im 
S a n d e  verlausen. D e n n  die B lä t t e r  wissen bereits zu berichten, daß 
auch die letztbeschlossene Feier au den städtischen Schulen  auf u n ­
bestimmte Z e i t  verschoben ist.

S t .  W e i t  s ö  L a iö a c h .  ( D i e  S t .  S t a n i s l a u s - A n s t a l t e n ) ,  
1° genannt,  w eil  sie dem Jn g e u d p a t ro n e ,  dem hl. S t a n i s l a u s  geweiht 
sind,, wurden am  21 .  S ep te m b e r  feierlich eingeweiht und eröffnet. 
E in  zur V erfügung gestellter Eisenbahnzug brachte bei 4 0 0  Festgäste 
von  Laibach, welche am  Bahuhvse von den S t .  Weiter V ereinen  
m it  F a hn en  erw arte t  und feierlich empfangen wurden. Nach der 
E inweihung durch S e in e  fürstbischöflichen G n a d e n  zelebrierte H e r r  
G eneralv ikar F l i s  d a s  Hochamt, wobei der S t .  Vetter G esan g ­
verein den G esang besorgte. I n  dem geräum igen  Festsaal hielt 
sodann der hochw. H e r r  Fürstbischof eine Ansprache über die G rü n d u n g ,  
Architekt v. V a n  č a s  eine solche über den B a n  und die E in te ilung  der 
Anstalt .  Z u r  Fe ie r  w a re n  erschienen S e .  Exzellenz F M L .  C h a v a n n e  
der D om propst  von  Laibach D r .  K n l a v i e ,  der P ro p s t  von R u d o l f s ­
w ert  D r .  E l b e r t ,  der A bt von Sittich  P .  G e r h a r d ,  Landesschnl- 
inspektor H u b a d ,  H o f ra t  R a c i č ,  der V ize-Präs iden t  dc« H a n d e l s ­
kammer K o l l m a n i i  it. a. I n  die Anstalt w urden  heuer 96  Z ö g l in g e  
aufgenommen.

Nachrichten aus Amerika.
Mocknmle. L s !o .  H e r r  A ndreas  S ta m p fe !  a u s  W eißenstein, 

P f a r r e  A ltlag , bereits fünf J a h r e  in Amerika, wurde mit der seit 
v ier J a h r e »  in N e w  York wohnhaften L in a  H oge  a u s  Weißensteiu 
am  30 . J u l i  in Rockwale Colo getraut. A u  der Hochzeit n a hm en  
hier lebende Gottscheer teil.

—  Am 7. August besuchten w i r ,  R u d o l f  Hoge, A n d re a s  
S ta m p f e l  a u s  Weißensteiu und A lois  König a u s  Neubacher,  d a s  
Colorado-G ebirge . U nterw egs trafen w ir  eine S ch lange  im G e ­
steine, die ungefähr sieben M e te r  lang  und ein Dezimeter dick w a r .  
S i e  erhielt sechs Schüsse und blieb to t  liegen.

Allerlei.
M t  H ö s t !  Diese Aufforderung kann nicht oft und nicht dringend' 

genug wiederholt werden. F ü r  Kinder ist O bs t  die b es te .N ahrung , 
aber auch dem Erwachsenen bietet es A nregung zur V erdauung  und 
andere gesundheitliche V orte ile  zur Genüge. I m  allgemeinen ist d a s  
O bs t  im rohem Zustande  schmackhafter und  erfrischender a l s  im 
gekochten. D e n n  durch die Hitze ist ein T e i l  der flüchtigen Bestandteile , 
die gerade den Wohlgeschmack ausmachen, verlo ren  gegangen. D a  
aber gleichzeitig die. Pflanzenfasern  durch d a s  Kochen zersprengt 
w orden  sind, und vorher unlösliche, gallertige S to f fe ,  sogenannte 
Pektinstoffe, löslich .geworden sind, ha t  d a s  O bs t  durch das  Kochen 
au  Verdaulichkeit zugenommen, w a s  bei der E rn ä h r u n g  von Kindern, 
und magenempfindlichen Personen  von großer B edeutung  ist. S o w o h l  
rohes  a l s  auch gekochtes O bs t  wirken anregend auf die Darm tä t igket t  
und lassen oft ärztliche Abführmittel sehr zum V orteile  des Kranken 
entbehrlich erscheinen. Unverdaulich sind die S ch a le n  und Kerne d e r
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W ein traube  und werden daher  zweckmäßig nicht mitverschluckt. Um 
zu jeder J a h re s z e i t  O bst zu haben, konserviert m an  es durch Trocknen 
(Äpfel, B i rn e n ,  P flaum en) oder durch Einkochen.

Bestrafte Gotteslästerung. A n s  A ß  ob schreibt m an  dem 
B ac i  Kvzlöny (Waitzner M it te i lu n g e n ) :  Am 20. J u n i  herrschte in 
Aßod ein orkanartiges G ew it te r .  D ie  Eisenbahnstation und ein 
T e i l  des G a r t e n s  der Besserungsansta lt  w aren  überschwemmt, da 
der Bach die Wassermengen nicht aufnehmen konnte. D a  geschah 
es, daß ein gewisser Hetyke, ein Lu theraner ,  vor seinem T o re  stehend, 
m it seinem gegenüberstehenden N achbar  sprach und über d a s  G ew it te r  
spottend, abscheuliche, fluchende Ä ußerungen  über G o t t  machte. Hechle 
w ies  in seinem Hochmut auf seine B rus t  mtb spottete stolz gegen 
G o t t ,  daß er d a  einschlägen möge, w enn  er die M a c h t  habe. K aum  
hatte er diese lästerlichen W or te  ausgesprochen, fuhr ein Blitzstrahl 
nieder und  Hetyke stürzte tot zusammen. D a s  ist keine gefärbte 
Nachricht, sondern eine w ahre  Geschichte, die zahlreiche A ugen- und 
O hrenzeugen  m it  ihrem Eide bekräftigen.

S p en d en  für das UM bkivchlcht am (Ebnerberge.
Außer den bereits ansgewiescmen sind noch eingelangt: Michitsch, 

Neuhaus; Tscherne, Gvazslitz; Stam pfl in Graz; Verderber, Kesthely; je 10 K, 
Michitsch in Reichenberg 20 K, Kresse in Olmütz 5 K, Schleimer in Rotten- 
Marin 20 K, Seemann in Wien 100 K, Fritz in Wien (Sammlung) 31 K, 
Stampfet in Brooklyn (Sammlung) 188 K, M aurin Gregor in Amerika 
(Sammlung) 103 K. Allen edlen Wohltätern ein herzliches Vergelt's Gott! 
Auf dem Baue lasten noch ungefähr 1000 K Schulden, die noch gesammelt 
werden müssen.

Amtliches.

Schnkdierrerstelle.
Am k. k. Staatsuntergymnasium in Gottschee gelangt im Schuljahre 

1905/1906 eine d e f i n i t i v e  S c h u l d i e n e r s t e l l e  mit den fystemmäßigen 
Bezügen und dem Ansprüche auf den Genuß einer Dienstwohnung je. zur 
Besetzung. Bewerber um diese Stelle haben ihre mit den Nachweisen über 
genossene Schulbildung sowie über ihre Sprachkenntnisse und ihre bisherige 
Verwendung instruierten Gesuche, falls sie sich bereits in einem öffentlichen 
Dienste befinden, im vorgeschriebenen Dienstwege, sonst unmittelbar b is  zum  
15. O k t o b e r  190 5  beim k. k. Landesschulrate in Laibach zu überreichen. An­
spruchsberechtigte Militärbewerber werden auf das Gesetz vom 19. April 1872, 
beziehungsweise auf die Ministeralverordnung vom 12. J u l i  1872 verwiesen.

StrrbcföUr.
Stadtpfarre Hottschec: Am 8. J u l i  Magdalena Staubacher aus Hasen- 

Nr. 14, 83 Jah re  alt; am 11. J u l i  Johann  Eisenzopf aus Gottschee Nr. 20, 
78 Jah re  alt; am 22. Ju li  M aria Braune aus Gottschee Nr. 38, 75 Jah re  
alt; am 26. J u l i  Alois Hutter aus Lienfeld Nr. 64, 4 Jah re  alt; am 6. 
August Christine Maichin aus Schwarzenbach Nr. 20, 6 Monate a lt; am 
7. August Johann  Herbst aus Graflinden Nr. 9, 50 Jahre alt: am 7. August 
Amalia Mulec aus Gottschee Nr. 216, 1 J a h r  alt; am 11. August M agda­
lena Kästner aus Hasenfeld Nr. 25, 1 J a h r  a lt: am 12. August Anna M aria 
Lamperter aus Grafenfeld Nr. 77, 8 Monate alt; am 14. August M aria  
Krainer aus Seele Nr. 35, 32 Jah re  alt; am 14. August Franz Peteln aus 
Gottschee Nr. 196, 1 Jah re  alt; am 16. August Alois Schusteritsch aus M oos­
wald Nr. 17, 5 Tage alt. .

IPfane W itterdorf: Am 9. August Angela Tadesco, Köhlerstochter 
aus Neuloschin, 18 Tage alt; am 26. August Friedrich Krobat aus Windisch- 
dorf Nr. 25, 2 Monate alt: am 28. August Alois Bartelme aus Oberloschin 
Nr. 17, 6 Monate alt; am 26. September Josef Petsche von Mitterdorf 
Nr. 25, 53 Jah re  alt: am 29. September Agnes Schober von O rt Nr. 12, 
77 Jah re  alt; am 1. Oktober M argareta Hönigmann aus Kerndorf Nr. 35, 
82 Jah se  alt.

S e i  e in m a lig e r  E in sc h a ltu n g  kostet d ie v ie rg e fp a ltc n c  
A leindruckzeile  o d e r 'd e r e n  R a u m  io  H e lle r, b e i m e h rm a lig e r  
E in s c h a ltu n g  i2  H e lle r . S e i  E in sc h a ltu n g e n  du rch  e in  h a lb e s  
tz a h r  w ird  e ine  zehnprozen tige , bei solchen du rch  d a s  g an z e  j a h r  
eine  z ro an z ig p ro zen tig e  E rm ä ß ig u n g  g e w ä h r t .

Anzeigen.
D ie  A n z e ig e n g e b ü h r ist bei e in m a lig e r  E in sc h a ltu n g  

gleich b e i B e s te llu n g , b e i m e h rm a lig e r  v o r  d e r z w eiten  E i n ­
sch a ltu n g  zu  e rlegen . —  E s  w ird  höflichst e rsu ch t, bei B e s te l­
lu n g en  v o n  den  in  u n se rem  B la t te  a n g e ze ig ten  F ir m e n  sich stets 
a u f  d en  „ G o ttsch e er B o te n "  zu beziehen.

Um in der Deutschen a. Gottschee
 =  in Wien.

Sitz: X  Schödls Restauration
VII., Warialiilferstrastc 56. 

Zusammenkunft: Jeden ersten Donnerstag im Monate.

Gegründet 1854.

ü  k. priv. portland- und Rommyement-Fabriken

A. Praschniker
Stein in Kram 27 (6-6):

empfehlen den P . T. Bauinteressenten ihren vielfach preisgekrönten Portland- 
und Romanzement in stets gleichmäßiger Q ualität, den vom österreichischen 
Ingenieur- und Architekten-Berein vorgeschriebenen Normen für Druck- und 
Zugfestigkeit voll entsprechend, bezw. überholend.

Mosaikplatten
geschliffen und poliert, zur Pflasterung von Kirchen, Korridoren

===== Z em esitroh re e tc . ---------

Zti!

vermieten.
I m  Schloßgebäude zu Gottschee 

sind zwei ebenerdige Gewölbelokale 
zu vermieten. 46 (2—1)

Nähere Auskunft erteilt das her­
zogliche Forstamt in Gottschee.

Anton Belec
=  St, Veit ob Laibach. =

Spengler-, S ch losser-, 
Schm iede- und M etall­
druckerei -W erkstätte.

Übernahme und A usführung  
aller  Arten Bau- und G alan­

teriearbeiten . 5 (10-7

vollkommen gesund und trocken, in einen Meter langen Scheitern, wird zu

Kaufen gesucht.
Offerten mit Preisangabe loko Bahnstation werden unter der Chiffre 

„Buchenbrennholz" an die Verwaltung dieses Blattes erbeten. 47

Peter Krisch’ Gasthaus
„Zum Stern"

Kaiöach. Kaiser Jolesplah 7(24-17)
Vorzügliche Zlntcrkrainer, sehr alte Steirer und Wcderösterreicher W eine. 

Anerkannt vorzügliche Küche. — W ähige Preise.
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Keil-Lack
vorzüglichster Anstrich fü r w eichen Fußboden.

K e i l s  weiße G la s u r  fü r  Waschtische 90 h. 
K e i l s  Gvidlack für N a h m e n . ,M  h.
K e i l s  Bvdemvichse 90 h. ' .
K e i l s  S trvhhutlack  in alle!!.,,Farben.

Stets vorrätig  be i: 42 (12— 5)

Franz Loy in Gottschee.

Vollste Überzeugung,
25 (24—11) daß Apotheker
Thierrys Balsam und Zentifoliensalbe
bei allen inneren Leiden, Influenza, Katarrhen, Krämpfen 
und Entzündungen jeder Art, Schwächezuständen, Ver­
dauungsstörungen, Wunden, Abszessen unb Leibschäden:c. 
unerreicht wirksame Mittel sind, verschafft Ih n en  das bei 
Bestellung von Balsam ober auf Wunsch separat kostenlos- 
zugesendete Büchlein mit taufenden Original-Dankschreiben 
als häuslicher Ratgeber. 12 kleine ob. 6 Doppesffaschen 

K 5, <>0 kleine ober 30  Iappct'flaschcn K 15.
2 Tiegel Zentifoliensalbe K 3-60 franko samt Kisten. — 
Bitte zu adressieren an: Apotheker Ä . Hhierry in p r e ­
grada bei 2 lo 6itfdS. Fälscher imb Wiederverkäufer von 

Falsifikaten werden gerichtlich verfolgt.

Schicht-Seife
Millionenfach erprobt und bewährt bei 

jeder W aschmethode! 21 (13)

Es gibt keine bessere, im Gebrauche 
billigere Seife wie „Schicht-Seife“. Mit 
Schicht-Seife gewaschene W äsche hält 
am längsten. Erspart Zeit, Geld, Arbeit, 

Mühe und Plage.

G r a u e  S c h i c h t ,  A u s s i g .

Reichhaltiges Lager der besten 
und billig lim

Aaßr räd e r  und 
Mähmaschinen

für Aamikie und Gewerbe

Musikautomaten 
Schreibmaschinen

Langjährige Garantie.

M an n 3ax 4 Sohn * Laibach
mteiter$tra$$e Hr. 17. 9 a i - 9)

Atteste Kirma. Gegründet vor 100 Jahren.

J r .  H c h u p e u h
empfiehlt der hochwürdigen Geistlichkeit unb dem verehrlichen Publikum

garantiert echte Aienennmchskerzen
für Kirche, Begräbnisse unb Prozessionen

Wachsstöcke, vorzüglichen Autterhonig
in Flaschen, Schachteln unb Schaffen in beliebiger Größe unb billig.

Z u jeber Zeit kaufe ich Honig in Bienenstöcken, Fässern sowie Wachs und 
Waben zu möglichst hobem Preise. 11 (22—15)

Nieberlage und B ureau: *rlr Fabrik:
Vreserengasse Mr. 7 a U H u I U J  ItesfePratze M r. 22

!  Anna Hofbauer i
1  Laibach, Wolfgasse 4 1
m  M

-̂k empfiehlt der hochwürdigen Geistlichkeit und den ^
2  P. T. Kirchenvorstehungen ihr reich sortiertes Lager E  
»2 von Paramenten, Kirchen- und Vereinsfahnen, ’W  

^  Baldachinen, Kreuzwegen und Altarbildern
sowie jedwede Gürtlerarbeit zu billigsten Preisen

mit reeller Bedienung. 12 (12—9) ^

Verantwortlicher Schriftleiter Josef Erker. — Herausgeber unb Verleger Joses Eppich. — Buchdruckerei Joses PavliLek in Gottschee.


